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schäftigte er sich mit wiss. Stud. auf dem 
Gebiet der Zahnpathol., bes. mit der Strah-
lenbehandlung („Zur Frage der dentalen 
Invasion des Strahlenpilzes“, in: Allg. Wr. 
med. Ztg. 58, 1913). 1913 kam Z. als Stabs-
arzt zum IR Nr. 99 nach Wien, wo er sich 
an der dortigen Univ. 1914 als Priv.Doz. für 
Zahnheilkde. habil. Im Dezember dieses 
Jahres richtete er drei mobile Feldzahnam-
bulatorien ein, von denen zwei an der Front 
entlang des Dunajec zum Einsatz kamen 
und eines im Etappenraum in Lublin einge-
richtet wurde. Aus Letzterem entwickelte 
sich die Kriegszahnklinik der IV. Armee in 
Lublin, als deren Leiter Z. wirkte. Er spe-
zialisierte sich insbes. auf die Behandlung 
von schweren Kieferverletzungen und setz-
te sich die rasche Wiedereinsatzbereitschaft 
der Soldaten zum Ziel. Während des Kriegs 
wurden rund 3.000 Gesichtsverwundungen 
und mehr als 30.000 zahnkranke Soldaten 
sowohl chirurg. als auch konservativ-pro-
thet. versorgt. Z. nutzte die Klinik, die die 
einzige dieser Art in Mitteleuropa blieb, 
auch für umfangreiche Forschungen und 
ließ Zeichnungen, Photographien, Röntgen-
aufnahmen sowie Moulagen von Gesichts-
verletzungen anfertigen. 1918 wurde die 
Klinik aufgrund von Gebietsverlusten nach 
Wien verlegt und unter Z.᾽ Kmdo. mit dem 
Res.spital Nr. 17 fusioniert. Nach 1918 fun-
gierte Z. als Kmdt., später als Dir. der Spe-
zialheilstätte für Kieferverletzte in Wien-
Währing sowie anschließend bis 1920 als 
Vorstand des zahnärztl. Inst. im Josephi-
num. 1920 trat er als tit. Oberstabsarzt 1. Kl. 
i. d. R. Bis zu seinem plötzl. Tod war er 
hauptsächl. in seiner Ordination tätig. Z. 
hinterließ neben zahlreichen wiss. Werken 
u. a. zur Bakteriol., Histol. und patholog. 
Anatomie der Mundkrankheiten sowie zur 
Tuberkulose der Mundhöhle („Tuberkulose 
der Mundhöhle im Lichte neuester For-
schung“, 1912) auch die Krankendokumen-
tation aus der Kriegszahnklinik, welche er 
noch zu Lebzeiten der Kieferstation der 
Univ.zahnklinik in Wien schenkte und die 
sich heute im Zahnmus. befindet. Ab 1910 
schrieb er regelmäßig für die „Österreichi-
sche Zeitschrift für Stomatologie“. Darüber 
hinaus publ. er u. a. in der „Wiener medizi-
nischen Wochenschrift“ sowie im „Militär-
arzt“ und interessierte sich für die Ge-
schichte seines Fachs („Die Zahnheilkunde 
in Wien zur Zeit der Regierung der Kai-
serin Maria Theresia“, in: Österr. Z. für 
Stomatol. 12, 1914). Neben Berr. über ei-
gene Methoden und Erfahrungen übers. er 
engl., französ., italien. und poln. Fachli-

teratur. Z. erhielt u. a. 1915 das Ritterkreuz, 
1916 das Off.kreuz des Franz Joseph-Or-
dens mit Kriegsdekoration. Darüber hinaus 
beschäftigte er sich mit Kakteen. Nach ihm 
ist die Pflanzenart Escobaria zilziana be-
nannt. 
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Zimányi Károly, Mineraloge und Beam-
ter. Geb. Ofen (Budapest, H), 2. 3. 1862; 
gest. Budapest (H), 24. 9. 1941; röm.-kath. 
– Sohn des Beamten Károly Z. (geb. 29. 6. 
1823; gest. Budapest, 30. 9. 1898) und von 
Jozefin Z., geb. Sztachó (geb. Tyrnau, Un-
garn / Trnava, SK, 1831); ab 1896 verhei-
ratet mit Irma Z., geb. v. Fries (geb. 10. 1. 
1874; gest. 19. 4. 1963). – Nach dem Be-
such des Gymn. (1871–79) stud. Z. 1879–
84 Naturgeschichte, Chemie, Geographie, 
Phil. und Pädagogik an der Univ. Budapest 
(1894 Dr. phil.) sowie als ao. Hörer Natur-
geschichte bei →József Sándor Krenner an 
der TU Budapest. Nach dem Erhalt des 
Lehramtsdiploms für Geographie und Na-
turgeschichte (1884) wirkte er dort 1884–
94 als Ass. sowie 1894–95 als Lehrer in 
Budapest. 1895–1903 Vizekustos, 1903–12 
Kustos, 1912–19 dirigierender Kustos, 
1919–22 Leiter, fungierte Z. ab 1922 bis zu 
seiner Pensionierung 1932 als Dir. der Mi-
neralog.-Paläontolog. Abt. des Magyar 
Nemzeti Múz. Um die Bestände des Mus. 
zu erweitern, unternahm er mehrere Stud.-
reisen u. a. nach Dänemark, Dtld., England, 
Frankreich, Italien, Norwegen, Österr., 
Schweden und in die Schweiz. Z. veröff. 
zahlreiche Publ. im In- und Ausland. In 
erster Linie befasste er sich mit dem Pyrit 
(„Über Pyritkrystalle von Spanish Peaks in 
Colorado“, in: Z. für Krystallographie und 
Mineral. 51, 1913; „Neuere kristallographi-
sche Beobachtungen an dem Pyrit von Dog-
nácska“, ebd. 53, 1914) sowie mit dem von 
ihm in der Eisensteingrube Vashegy im 
Kom. Gömör entdeckten und nach dem 
Fundort benannten Mineral Vashegyit 
(„Vashegyit, ein neues basisches Alumi-
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